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der e u aum., Z undbesondere Eıgenart des Menschen WEISCNH, der
un SC1INCNH wesenhaitın Unterschied VO  - der Gestalt hiınweg 1NS Reich nverän
übrigen Welt übersieht So gibt Hommes lichen, Z dreieinigen Gott aufsteigen Läfßt.
dem Existentialismus recht, der für ‚> Diesen Weg ist Augustinus gegangen un
möglıch erachtet,; das Ich mit den bloßen dient der Heilige als Führer, WEeNnNn uch der
Miıtteln der Welt Zu interpretieren, und S1C. Verfasser nıcht auf CINEC CISCHC Denkbahn
darum ZUr Überlegenheit des Ich gegenüber verzichtet. Insbesondere erscheint uns der
der Welt bekennt. och NUu:  3 geht Hommes VO:  -} iıhm eingeführte Begriff der „Verbin-
zuch ber die übersteigerte subjektivistische dung  “  9 mit dessen Hılfe diegan Skalz
Posıtion des Existentialismus hinaus Am der Werte als „ CINC Stufenfolge der verbin-
Beispiel das Schuhwerk SCINCLTI Kın- denden Geltungen” begreift CS 102), er

thomistischen Gedankenwelt näher stehender besorgten Vaters VO  3 heute ‚ daß
Gewissen un Scham nıcht Nur best1imm- als der platonisch-augustinischen Ideenlehre.
tes Seinwollen, persönlıche Echtheit un: Im übrigen dürfte der Natur des The-
Wahrheit und die EBinheit persönlichen 1inNas liegen, wenn sich aut diesem erkennt-
Lebensstil tordern und beurteilen, sondern nıstheoretischen „Weg Augustinus
außerdem noch Sanz bestimmtes ein- der reichen zuweilen reilich efiwas frag-
wollen als Ma{ißstabhb anlegen, nämlıch das mentarıschen Zitate n:'cht die N: Fülle
Wollen, SCIN, W1C der Ordnung der des augustinischen Denkens erschließt, as
Welt, der Na  3 sich 1 Handeln verhält, VO.: christlicher Liebessehnsucht g..

Wahrheit entspricht In das Seinwollen speist wird un sich etzter Demut VOL
des Menschen ragt ben die vorgegebene dem Unbegreiflichen bescheidet.
Wirklichkeit sSsCeCiINEr selbst und der Welt hin- VO  } Nostitz
C1N, daß der Imperatıv „Werde du

Gesetz und Freiheit. Eine Einführung 1 dieselbst!‘* die Forderung nach Beachtung und
Anerkennung der gesamten Wirklichkeit Philosophie VO  } Leibniz. Von
sich schlie{ßt Wer allein C111 V.O:  - der Welt Matzat. (113 S Köln 1948, Staufen-Ver-
gelöstes ‚„Man-selber-Sein erstrebt, über- lag
sıeht den auftf das vorgegebene Wirkliche des An der rage des Verhältnisses 7wischen
CISCENCN Lebens un: der äaußeren Welt tran- Gesetz und Freiheit wird die geschichtliche
szendierenden Charakter des menschlichen Stellung VO Leibniz dargestellt Der An-
2S€E1NS Uun: verkennt das Wesen der Sitt- satzpunkt ist für den Zweck gut gewählt.
lichke das der „Übereinstimmung mi1t Leibniz versuchte 1NC Synthese zwiıischen

dem mittelalterlichen Denken, das für Fre1i-der objektiven Wirklichkeit besteht‘‘ (23)
In alledem offenbart sıch 106 ursprüngliche heit Platz hatte, un: der eu! naturwıssen-

schaftlichen Auffassung; S1IC ist ohl nıchtAuteinander Angelegtheit VON Welt und
Selbst Wenn ber die Ireue sich selbst gut gelungen, WIC Matzat anzunehmen
MI1tL der Ireue SC1iINEM wahren un wirk- scheint Neben der als mechanisches Kunst-
lichen eın der Welt identisch ist, ist werk betrachteten Welt, alles nach

innern Mechanik geschieht, die durch GottesSic uch mıit der Ireue SC1INECMMM Gott;
denn das SC11 CISCNCS ein der Ordnung Willen nach dem Gesetz der höchsten OJ}}
der Welt bezielende Selbst erftfaßt kommenheit festgelegt ist, steht unvermittelt
zweiıitfen Transzendierung uch noch das als der Gottesstaat der Preiheıt Leibniz sucht

die Freiheit mit dem Determinismus dertragender Urgrund und als verpflichtendes
Maiß autfscheinende „Sein-selbst welches das alles festlegenden Naturgesetze _ durch die

Idee des infinıtesimal KleinenSein Gottes ist  .. (33) Pfeıil
7wischen weli Determinationen bleiben

Auf dem Weg Z.U Augustinus. Von Heınz noch unendlıch viele Möglıchkeıiten.
immermann. (227 ünchen 1948, K O> ber kommt C dafß die Preiheit
sel-Verlag. ausschließlicher bloß ı das Wie, 2180 1 4as

Der Ausgangspunkt dieser philosophi- Innere verlegt wird, das auf das Was, den
schen Untersuchung ist die Fragwürdigkeit realen Ablauf keinenBinfluß hat So kommt
des modernen Denkens, das sich nıiıcht NUur Leibniz zwıiıschen Luther und Kant S{C-
durch groben Materialısmus, sondern hen Gerade diese Verteilung der Freiheit
ebenso durch Psychologismus, der auf das Wıe und der Notwendigkeıit auf das
dem Körperlichen verhaftet bleibt und die Was scheint nicht ohne Gefahr

sSCc1N.,Eıgennatur der geistigen Werte leugnet, den Brunner
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